Die Stadt mit den drei Namen

Fürstenberg/Oder / Stalinstadt / Eisenhüttenstadt

Geschichte

Die 1251 von dem meißnischen Markgrafen Heinrich der Erlauchte gegründete Fürstenberg/Oder kam 1635 zum Kurfürstentum Sachsen und fie  1815 an Preußen In dem als Zollstelle wichtigen Städtchen wurde auch Fischerei und Schiffahrt betrieben. Mit dem Bau der Eisenbahn von Frankfurt/Oder nach Breslau im Jahr 1846 begann auch in Fürstenberg die industrielle Entwicklung. Es wurden Glashütten, Werften, Säge – Öl und Getreidemühlen gebaut Im Jahr 1925 wurde noch ein Oderhafen gebaut. Die Bevölkerungszahl stieg stetig, bis 1933 waren es 7054. 

Der II. Weltkrieg

Während der Kriegsvorbereitungen der Hitler Regierung entstand ein unterirdisches Chemiewerk, hier arbeiteten Häftlinge eines Außenlagers des KZ Sachsenhausen sowie Kriegsgefangene des M – Stammlagers III B  ( Kriegsgefangenen – Mannschafts – Stammlager ), Tausende kamen bei der Arbeit ums Leben. Am 24.April.1945 besetzten sowjetische Truppen die Stadt.  Vorrübergehend war Fürstenberg/Oder Garnisonsstadt der sowjetischen Truppen.

Die DDR

Auf dem III. Parteitag der SED vom 20. bis zum 24.Juli.1950 wurde beschlossen ein Eisenhüttenkombinat ( EKO ) sowie eine Wohnstadt bei Fürstenberg/Oder zu bauen. Am 18.August.1950 erfolgte der erste Axthieb zum Fällen einer Kiefer, bis 1955 entstanden fünf weitere Hochöfen.

Stalinstadt

Am 01.Februar.1953 wurde die Wohnstadt als selbstständiger Stadtkreis aus dem Kreis Fürstenberg herausgelöst und bekam am 07.Mai.1953 aus Anlaß des Todes von Stalin den Namen Stalinstadt. Die Einwohnerzahl stieg immer mehr an und bis 1960 hatte Stalinstadt bereits 24372 Einwohner. Fürstenberg/Oder wurde im Jahr 1952 zur Kreisstadt.

Eisenhüttenstadt

Im Rahmen der Entstalinisierung und um den nun unerwünschten Namen zu tilgen wurden am 13.November.1961 die beiden Städte Fürstenberg/Oder, diese wurde aus dem Landkreis Fürstenberg herausgelöst, und Stalinstadt zusammengeschlossen, die neue Stadt erhielt den Namen Eisenhüttenstadt. Zur Versorgung der Stadt entstanden eine Brot – und Fleischfabrik, ein Wasserwerk und zahlreiche Dienstleistungsbetriebe. Die Landwirtschaft der Umgebung stellte sich auf die Versorgung von Eisenhüttenstadt ein.Auch die Betriebe des Bezirks erfuhren eine Belebung.  Die entstehende Schlacke der Hochöfen wird den Leichtbetonwerken in Brieskow- Finkenheerd, Frankfurt/Oder und Schwedt, zugeführt. Engere Beziehungen bestehen auch mit den Stahlwerken      Brandenburg und Riesa. Die Stadt war bis zur Gründung des Landkreises Oder – Spree sowohl kreisfreie Stadt als auch Kreisstadt des Kreises Eisenhüttenstadt.

Seit der Wiedervereinigung ist die Einwohnerzahl gefallen, diese Tendenz setzt sich leider fort, um diesen Schrumpfungsprozess zu beherrschen wurde ein Stadtumbauprogramm begonnen.

Hannes Schneider

Quellen:

Brockhaus Enzyklopädie

Band 5  DOM – EZ

Eisenhüttenstadt

Wiesbaden 1968

Brockhaus Enzyklopädie

Band 6  F – GEB

Fürstenberg

Wiesbaden 1968

Brockhaus Enzyklopädie

Band  8  H – IK

Heinrich der Erlauchte

Wiesbaden 1969

Wikipedia, die freie Enzyklopädie

http//de.wikipedia.org/wiki/Eisenh%C3%BCttenstadt

Eisenhüttenstadt

